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PICCARD-KIPFER St *Mnmm

's freut eiu halt doch, dass es zwee Schwizer gsi sind."

Ah bah, dass s'nüd uf eme Schwizer Gletscher glandet
sind, hat mer di ganz Freud versäuet!"

2Cetmlid)e SRaccrijett

S)et ©infcnbcr bcrbürgt fief) für bic

aBatjrfjaftigf'eit beê SBcridjtes.

Siebet Jcebelfpafter!

Ta id) toeifj, bafj Tu eë oft mit ber

Sittficfjfcit" ju tun fjaft, toill itt) Tu eine

öefct)id)te erjäfjlen, bie fid) im SSonnemonat
1931 jugetragen bat.

grofj, bie Sßintcrfcfjlüttli ju unterft in bic

Scfjubfaoe legen p tonnen, fjaben bie ÜJiiit*

ier unfern fdjufpffidjtigeu SOcäocfjen bie ®om=

merröcfli angefegt, bie eben, toie eë fid)
jicint, feine fangen Slertnef fjaben. 9îun gc=

fdjalj e§, bafj nad) einer ^Saufe biele folcfje

örmeffofen Sfiaitefi fjeulenb jum Sefjrer
tarnen unb ifjre unfdjufbigen ärmeffofen
Sfermli bortoiefen, bic ganj jerfdjfagen unb

berfniffen toaren. Unb baë barum, locil ber

§err spfarrfjeffer ben »üben in ber Efjri=
ftcnfcfjrc gefagt fjat, toenn man bic Waitcfi
ouf bic blutten 3lermfi baut, bann toerben
fie lange, fittlicfje Slcrmef tragen. Sieber

Kcbelfbaftcr, fafj unë bic §aare raufen unb

an bic 33ruft fcfjtagcn; aber toenn Tu mit
Seiner Sefretärin auf einer ftnfpeftionê=
reife inê SSaffiê fäfjrft unb 28 berüfjrft,
bann bebetfe ifjre Sfrmc, fonft toerben fie

bei unë geljauen. SBcnn Tu aber gar ein

fcfjufpfficfjtigeê Södjtcrfi ober SMcfjtefi fjaft,
bann faf; cê lieber sufjaufe, fonft toirb cë

bei unë berborben!

ftdj grüfjc Tia), lieber Spalter, afê Sein

jcrfnirfcfjtcr *ßu!

*

©rtaufcfoteê unb (Stlebteê.

2tuê ber ïrambafjn:
SDÎutter: Sueg grebi, bert ifd) ber Man

tonSftrttal!"
grebi: (Seif me bertfji, toenn mc ftärbe

muefjV" sb.

ßin £>err erjäfjft, eë fei ifjm fjente iu

3üricfj toäfjrenb eineê SSefudjeë bas bor bent

§aufe ftefjenbc Sluto geftofjlen toorben, fo

bafj cr jetjt per Sßafj« fjeimreifert ntüffe.
Gine ifjm gegenüber fitgenbe jüngere, ele=

gant gefteibetc Tante mit golbenem Stoicfet

meint baju: 'ê ifdjt be cigetli fcfjo eu (Xfjäib,

toenn eint '§ Sfuto onterm göble n-ctoäg

gftofjfe toirb!" «.3.
*

Sefeffjin fbajicrtc bor mir ein gräulein
mit ptädjtigen Soden. Çinter ifjr jtoei ©cf)ü=

1er. Tabci fann icfj fjören toie ber (Sine

51111t Sinbern fagt: S)u, bie fjätt jetj cfjaibe

glatti Sode/' 3. <r.

*

2fuë ftnbicn fcfjidt unê ein Sefer folgenbe

rijaraïtcriftifdjc Segebentjeit (ftnber finb
nämlid; nidjt aEeê (Sanbfjiê)

2Bcë finb ba im Sloxb für grüdjtc?"
<saljib, ®u fjaft mir gefagt: 3äfjle bie

9Jîaugooë folange fie noef) unreif finb, ba

mit nidjts geftofjfen toirb.' ftdj fjabe gejäblt,
eë finb genau 26, jät)Ic felbft, Safjib."

*

ftd) berbanfe meinen ganzen Srtofjlftanb
ben Sternen."

S-S.'aë? Sic glauben an fofdjcn Unfinn?"
Kein. Slber icfj fjabe ein ©afjrfagcbüro!"

19

's kreut ein àlt àà, àss es xvvee Lelivvi^er Asi sinà."
dà, àss s'oûà uk eine Kà^vi^er (^letselier Klaiiàt

sinà, Itìit mer <1i k'reuà versàet!"

Aermliche Nacktheit.

Der Einsender verbürgt sich für die

Wahrhaftigkeit des Berichtes.

Lieber Ncbelspalter!

Da ich weiß, daß Tu es oft mit der

Sittlichkeit" zu tun hast, will ich Dir eine

Geschichte erzählen, die sich im Wonnemonat
1931 zugetragen hat.

Froh, die Winterschlüttli zu unterst in die

Tchublaoe legen zu können, haben die Mütter

unsern schulpflichtigen Mädchen die Som-
merröckli angelegt, die eben, wie es sich

ziemt, keine langen Aermel haben. Nun
geschah «s, daß nach einer Pause viele solche

ärmellosen Maiteli heulend zum Lehrer
kamen und ihre unschuldigen ärmellosen
Aermli vorwiesen, die ganz zerschlagen und

verkniffen waren. Und das darum, weil der

Herr Pfarrhelfer den Buben in dcr
Christenlehre gesagt hat, wenn man die Maiteli
auf die bluttcn Aermli haut, dann werden
sic lange, sittliche Aermel tragen. Lieber
Ncbelspalter, laß uns dic Haare raufen und

an die Brust schlagen; aber wenn Tu mit
Deiner Sekretärin auf einer Inspektionsreise

ins Wallis fährst und W berührst,
dann bedecke ihre Arme, sonst werden sic

bei uns gehauen. Wenn Tu aber gar ein

schulpflichtiges Töchterli oder Nichteli hast,

dann laß cs lieber zuhause, sonst wird es

bei uns verdorben!

Ich grüße Tich, lieber Spalter, als Dein

zerknirschter Pu!

Erlauschtes und Erlebtes.

Aus der Trambahn:

Mutter: Lueg Fredi, dert isch der >ia»

tonsspital!"
Fredi: Geit me derthi, wen» me stürbe

mueß?" W,

Ein Herr erzählt, cs sei ihni heute in
Zürich während eines Besuches das vor dem

Hause stehende Auto gestohlen wordeu, so

daß er jetzt Per Bahn heimreisen müsse.

Eine ihm gegenüber sitzende jüngere,
elegant gekleidete Tame mit goldenem Zwicker

meint dazu: 's ischt de eigetli scho cn Chäib,
Wenn eim 's Auto outerm Födle n-ewäg

gstohle wird!" R.Z.

Letzthin spazierte vor mir ein Fränlein
mit prächtigen Locken. Hinter ihr zwei Schüler.

Dabei kann ich hören wie der Eine

zum Andern sagt: Du, die hätt jetz chaibe

glatti Locke." I. R.

Aus Indien schickt uns ein Leser folgende

charakteristische Begebenheit (Inder sind

nämlich nicht alles Gandhis)
Was sind da im Korb fiir Früchte?"
Sahib, Dn hast mir gesagt: Zähle die

Mangoos solange sie noch unreif sind, da

mit nichts gestohlen wird/ Ich habe gezählt,
es sind genau 26, zähle selbst, Sahib."

Ich verdanke meinen ganzen Wohlstand
den Sternen."

Was? Sie glauben an solchen Unsinn?"
Nein. Aber ich habe cin Wahrsagebüro!"
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